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Gefälscht wird heutzutage alles, was Profit bringt. Die Aktion Plagiarus e.V.  stellt Produktpiraten öffentlich an den Pranger. Links ein Original der Tupperwa-
re Deutschland, rechts das aus China stammende Plagiat. Einem deutschen Handelsunternehmen wurde das Anbieten und der Vertrieb dieser Plagiate per 
einstweiliger Verfügung untersagt.                                                                                                                                                                                                      Foto: Aktion Plagiarus

Von Mirko Luis

Ob perfekt imitiertes La-
coste-Polohemd aus Ha-
noi, eine gefälschte Ro-
lex aus der Türkei oder 
dem Original täuschend 
ähnlich sehende italieni-
sche Designerschuhe aus 
Bangkok: Produktpirate-
rie boomt. Sie ist ein Mil-
liardengeschäft, das ins-
besondere der deut-
schen Wirtschaft jedes 
Jahr massiven Schaden 
zufügt. Doch welche 
Strategien haben Politik 
und Staat dagegen?

Etwas mehr Aufklärung hierü-
ber bringen und Hintergrund-
informationen liefern soll die 
Veranstaltungsreihe „Fuldaer 
Kolloquium Unternehmens-
recht“. Sie geht am 3. Mai in die 
dritte Runde, nachdem Veran-
staltungen im November ver-
gangenen und im Januar dieses 
Jahres sehr gut besucht waren.  

Unter der Überschrift „Origi-
nal oder Fälschung. Strategien 
gegen Produktpiraterie“ wird 
sich Regierungsdirektor Dr. Jan 
Techert vom Bundesministeri-
um für Justiz und Verbraucher-
schutz (BMJV) in Berlin aus-
führlich dem Thema der Be-
kämpfung der Produktpiraterie 
widmen. Der Experte wird un-
ter anderem berichten wie die 
Zusammenarbeit mit dem Zoll 
funktioniert, wie die Abstim-
mung mit den Herstellern von-
statten geht, wenn verdächtige 
Ware auf Lkw, Schiff oder am 

Flughafen aufgegriffen wurde 
und was auf EU-Ebene gemacht 
und geplant wird. 

Laut der jüngsten Bilanz der 
deutschen Zollverwaltung 
blieb im vergangenen Jahr der 
Wert der in Deutschland be-
schlagnahmten gefälschten 
Waren mit 132 Millionen Euro 
nahezu konstant. Über 75 Pro-
zent der Waren stammten hier-
bei aus der Volksrepublik Chi-
na und Hongkong. Am häufigs-
ten geschmuggelt wurden Kör-
perpflegeprodukte und Spiel-
zeuge. Die genannte Zahl gibt 
jedoch nur einen Bruchteil des 
Gesamtschadens wieder. Laut 
eines Berichts der Wirtschafts- 
und Finanzzeitung „Handels-
blatt“ entsteht deutschen Un-
ternehmen durch geklautes 
Design, gefakte Markenlogos 
und weitere dreiste Fälschun-
gen ein Gesamtschaden von et-
wa 56 Milliarden Euro jährlich. 
Die Fälschmafia würde dabei 
immer dreister, wobei nahezu 
alle Branchen betroffen wären, 
zitierte das Blatt den Vorsitzen-
den des Aktionskreises gegen 
Produkt- und Markenpiraterie, 
Volker Bartels. Selbst Internet-
seiten würden mittlerweile von 
Fälschern so gestaltet, als wür-
den sie vom Originalhersteller 
stammen, wobei kurioserweise 
auf den betreffenden Seiten 
dann sogar noch Fälschungen 
anderer Marken angeboten 
würden.  

Im Extremfall können Fäl-
schungen sogar Menschenle-
ben kosten – etwa dann, wenn 
nachgemachte Medikamente, 
Auto- oder Flugzeugteile mit im 
Spiel sind.  

Damit Unternehmen, die 
sich mit Plagiaten eine goldene 
Nase verdienen, an den öffent-
lichen Pranger gestellt werden, 
betreibt die Aktion Plagiarus 
e.V. intensive Recherchen rund 

um den Globus. Auf der Kon-
sumgütermesse „Ambiente“ in 
Frankfurt adelt die Aktion so-
gar die dreistesten Fälschungen 
mit dem „Plagiarus“ – einem 
auch optisch auch sehr auffälli-
gem Negativpreis, denn er zeigt 
einen schwarzen Zwerg mit 
goldener Nase.  

Unterdessen tüfteln Forscher 
an Lösungen, Fälschungen 
schneller und besser zu entlar-
ven. So wurde jetzt beispiels-
weise am Institut für Techni-
sche Optik der Universität 
Stuttgart ein System mit einer 
Mikrolinse entwickelt, die eine 
Überprüfung durch den Käufer 
selbst ganz einfach möglich 
machen soll. „Die Methode er-
möglicht es dem Endbenutzer, 
Produkte direkt beim Kauf im 
Laden in Sekundenschnelle zu 
überprüfen und Fälschungen 
zu erkennen.  

Der Käufer braucht dafür le-
diglich ein gewöhnliches han-
delsübliches Smartphone mit 
Kamera ohne weitere Zusatz-
einrichtungen“, so Annette Sil-

Original oder Fälschung?
Fuldaer Kolloquium geht am 3. Mai in die dritte Runde

Negativpreis für 
Fälschungen

Das „Fuldaer Kolloquium 
zum Unternehmensrecht“ 
richtet sich nicht nur an 
Studierende des Fachbe-
reichs Wirtschaft der Hoch-
schule Fulda. Es soll viel-
mehrWirtschaftsakteuren 
der Region Fulda, die im 
Alltag mit dem Thema Un-
ternehmensrecht in Berüh-
rung kommen, eine geeig-
nete Plattform für einen Er-
fahrungsaustausch bieten. 
Unterstützt wird die Vor-
tragsreihe neben dem 
Fachbereich Wirtschaft 
vom Verein der Freunde 

und Förderer des Fachbe-
reichs Wirtschaft der Hoch-
schule Fulda.  

Der Eintritt zu der Veran-
staltung „Original oder Fäl-
schung? Strategie gegen 
Produktpiraterie! ist frei. Er 
findet am Dienstag, 3. Mai, 
19 Uhr, an der Hochschule 
Fulda, Fachbereich Wirt-
schaft, Gebäude 20 (N), 
Raum 010, statt. Anmel-
dungen für die Veranstal-
tung sind unter kolloqui-
um@w.hs.-fulda.de erbe-
ten. / mlu

ANMELDUNG

DREI FRAGEN an Professor Dominik Skauradszun

Wie gefährlich sind Plagiate?

Prof. Dr. Dominik Skaurads-
zun                            Foto: privat

Im Spätherbst vergange-
nen Jahres verwirklichte 
der Wissenschaftler Pro-
fessor Dr. Dominik Skau-
radszun vom Fachbe-
reich Wirtschaft der 
Hochschule Fulda seine 
Idee und gründete das 
„Fuldaer Kolloquium“. 
Das gilt aufgrund der 
spannenden Themen 
und prominenten Refe-
renten mittlerweile nicht 
nur unter Studenten als 
Geheimtipp.

Anlässlich der nächsten Ver-
anstaltung am 3. Mai führten 
wir mit dem Forscher nachfol-
gendes  Interview. 
 
Laut der Wirtschaftsprü-
fungsgesellschaft PwC hat 
jeder vierte Deutsche 
schon einmal gefälschte 
Produkte gekauft. Aus wel-
chen Gründen, glauben Sie, 
werden gefakte Statussym-
bole gekauft? 

Zu unterscheiden ist der 
Verbraucher, der weiß, ein Pla-
giat zu kaufen. Das mag auf 
klassische Gründe zurückzu-
führen sein wie ein fehlendes 
Unrechtsbewusstsein und die 

faktisch selten mögliche 
Rechtsverfolgung gegen den 
Verbraucher. Gefährlich sind 
aber besonders die Fälle, in de-
nen der Verbraucher – wie bei 
gefälschten Arzneimitteln – 
gar nicht erkennt, was für ein 
unkalkulierbares Risiko er hier 
eingeht. Hier mag den Ver-
braucher der tiefere Preis ani-
miert haben – die Ersparnis 
steht aber in keinem Verhält-
nis zu dem Risiko. 

 
Wie wichtig ist es für die 
Hochschule, Ideen und In-
novationen zu schützen? 

An der Hochschule entste-
hen an mehreren Fachberei-
chen gewerbliche Schutzrech-
te und Urheberrechte. Natür-
lich werden hierzu entspre-
chende Gelder finanziert. Oft-
mals stemmen wir die For-
schung auch zusammen mit 
Unternehmen – gerade auch 
solchen aus der Region. Wir 
sind darauf angewiesen, dass 
unser geistiges Eigentum ge-
schützt wird – für uns und Un-
ternehmen mit F&E-Abteilun-
gen sind diese Schutzrechte 
quasi die „crown jewels“! 

 
Wie kam der Kontakt zum 
Bundesministerium für Jus-
tiz- und Verbraucherschutz 

zustande und welche Rolle 
nimmt dieses bei der Be-
kämpfung von Produktpira-
terie ein? 

Jan Techert hat das Rechts-
gebiet, in dem er tätig ist, wie 
ich auch zunächst aus wissen-
schaftlicher und dann aus 
rechtsberatender Sicht ken-

nengelernt, bevor er in den 
Staatsdienst gewechselt ist. 
Während dieser Zeit in der 
Rechtsberatung konnten wir 
eine Zeit lang zusammenar-
beiten. Wir suchen für das Kol-
loquium ja Personen, die ein 
Thema aus verschiedenen Per-
spektiven beleuchten kön-
nen. Deshalb hatte ich mich 
gefreut, dass Jan Techert sei-
nen Besuch in Fulda zugesagt 
hatte.  

Da auch in diesem Bereich 
grundlegende Regelungen 
heute aus Brüssel kommen – 
etwa die EU-Produktpiraterie-
Verordnung von 2014 – ist die 
Arbeit des BMJV wichtig, um 
die deutschen Interessen in 
Brüssel zu vertreten. Das BMJV 
hat die Aufgabe, das geistige 
Eigentum nicht nur auf deut-
scher, sondern auch europäi-
scher und internationaler 
Ebene zu schützen. Auf natio-
naler Ebene hat BMJV zuletzt 
etwa die Modernisierung des 
Patent- und Urheberrechtsge-
setzes erarbeitet. Es war ferner 
an der Schaffung eines EU-Pa-
tents beteiligt. Im Übrigen 
steht es im ständigen Dialog 
mit dem Zoll, der den deut-
schen Markt vor der Einfuhr 
von gefälschten Produkten 
schützt.

Beim Thema Pro-
duktpiraterie 
denkt der osthes-

sische Verbraucher an 
die günstigen Brillen, 
Taschen und T-Shirts, 
angeblich alle von Mar-
kenherstellern, die er 
günstig am Strand in 
Italien oder am Basar in 
der Türkei und in Tune-
sien kauft – genau wis-
send, dass er mit dem 
Kauf der nachgemach-
ten Ware Kriminelle un-
terstützt. Beim Thema 
Industriespionage den-
ken wir an Russen, Chi-
nesen und vielleicht 
Amerikaner, die sich in 
deutsche Rüstungsbe-
triebe einschleichen. 
Doch Produktpiraten 
und Industrie-Spione 
haben schon längste 
lohnende Ziele in Ost-
hessen ins Visier ge-
nommen – indem sie 
erstklassige Technik 
aus der Region nach-
machen und Unterneh-
men an Fulda, Haune 
und Kinzig über das In-
ternet ausspionieren. 
Für die betroffenen Fir-
men kann es um die 
Existenz gehen. Des-
halb ist es gut, wenn 
die Betriebe sich auch 
hier besser gegen die 
heimlichen Diebe 
wappnen, deren Tat 
man meist erst merkt, 
wenn sie mit ihren imi-
tierten oder gestohle-
nen Ideen auf den 
Markt gegangen sind.  
Wie so oft gilt aber 
auch hier: Wir Verbrau-
cher tragen beim Ein-
kauf im Urlaub eine 
große Mitverantwor-
tung dafür, wie sehr 
sich der Diebstahl geis-
tigen Eigentums für die 
Täter lohnt.

Piraten im Visier

Volker Nies

ler aus der Presseabteilung des 
Instituts. Bei der von Dr. Tobias 
Haist entwickelten Methode 
werde eine kleine Mikrolinse 
aus Kunststoff an einem belie-
bigen Produkt angebracht. 
„Der Kaufinteressent kann mit 
der Kamera-Funktion des 
Smartphones diese Linse abfo-
tografieren. Die Linse vergrö-
ßert die Oberflächenstruktu-
ren des Produkts wie ein Mikro-
skop und liefert als Bild ein un-
verwechselbares und fäl-
schungssicheres Merkmal des 
Produkts“, erläutert Siller. „Der 
Käufer kann anschließend das 
Foto über eine App mit der Da-
tenbank des Herstellers abglei-
chen, wo die Strukturen hinter-
legt sind.“ 


